
1 Zu deren Bedeutung vgl. ENNO BÜNZ, Kurie und Region. Pfarrei und Niederklerus im Spiegel der 
Vatikanischen Registerüberlieferung, in: Michael Matheus (Hg.), Friedensnobelpreis und historische 
Grundlagenforschung. Ludwig Quidde und die Erschließung der kurialen Registerüberlieferung  
(Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 124), Berlin u.a. 2012, S. 205-231, wieder 
abgedruckt in: DERS., Die mittelalterliche Pfarrei. Ausgewählte Studien zum 13.–16. Jahrhundert 
(Spätmittelalter – Humanismus – Reformation; Studies in the Late Middle Ages, Humanism and the 
Reformation 96), Tübingen 2017, S. 119-149 (im Folgenden wird der Nachdruck zitiert); Repertori-
um Germanicum. Verzeichnis der in den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden 
Personen, Kirchen und Orte des Deutschen Reiches, seiner Diözesen und Territorien vom Beginn des 
Schismas bis zur Reformation, hrsg. vom Deutschen Historischen Institut in Rom (im Folgenden: 
RG), Bd. 1-9, wird hier in der Datenbank Romana repertoria online (http://www.romana-repertoria.
net) benutzt, Bd. 10 in der gedruckten Fassung (wie Anm. 12). – Alle in diesem Beitrag genannten 
Links wurden am 2. Februar 2021 überprüft.

2 Am 21. Mai 1445 schrieb Piccolomini an Giovanni Campisio: iam uero medius annus est adepte 

possessionis; Enee Silvii Piccolominei epistolarivm secvlare, hrsg. von ADRIAN VAN HECK (Studi e 
testi 439), Città del Vaticano 2007, S. 428-433, Nr. 170, hier S. 432. – Zum Adressaten, einem Kleriker 
aus der Lombardei, siehe unten Anm. 6.

CLAUDIA MÄRTL

Eneas Silvius Piccolomini und die Pfarrei Aspach

Mit einer Liste der Pfarrer von Aspach im 15. Jahrhundert

Die ‚Nahaufnahme‘ dieses Beitrags gilt einem berühmten Pfarrer des 15. Jahrhun-
-

weise im Briefwechsel und in den Werken Piccolominis, doch ist die archivalische 
Quellenlage recht spärlich. Auf dieser Basis wurde der prominente Pfründenbesitzer 

-
ren Pfarrern der damals bayerischen, heute oberösterreichischen Pfarrei kaum etwas 
zu sagen wusste. Im Folgenden sollen neben einer kritischen Sichtung der bekannten 
Quellen neue Aspekte vorgestellt werden, die aus den Repertorien des Deutschen 
Historischen Instituts in Rom1 und digitalen Angeboten gewonnen wurden. Sie er-
möglichen es, eine Liste der Aspacher Pfarrer des 15. Jahrhunderts zu erstellen, die 
im Anhang beigegeben wird.
 Eneas Silvius Piccolomini hatte die Pfarrei Aspach im Innviertel, die im Bistum 
Passau und im Territorium Herzog Heinrichs des Reichen von Bayern-Landshut lag, 
von Ende 1444 bis zu einem unbekannten Zeitpunkt zwischen Frühjahr 1447 und 
Herbst 1449 inne. Übergeben wurde sie ihm im November 14442 durch den Passauer 
Bischof Leonhard von Laiming, der zu dem Kreis hoher Geistlicher aus dem  
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3 Vgl. CLAUDIA MÄRTL, Liberalitas Baioarica. Enea Silvio Piccolomini und Bayern, in: Heinz Dopsch/
 

15. Jahrhundert) (Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte. Beiheft 8. Reihe B), München 2001, 
S. 237-260, hier S. 245 f.; DIES.

Körner/Florian Schuller (Hgg.), Bayern und Italien. Kontinuität und Wandel ihrer traditionellen Bin-
dungen, Lindenberg im Allgäu 2010, S. 103-123, hier S. 106 f. – Zu den strukturellen Bedingungen 
der Passauer Bistumsgeschichte im Spätmittelalter vgl. FRANZ-REINER ERKENS, Ulrich von Nußdorf. 

persona non grata und Kanzler, in: Zeitschrift für 
bayerische Landesgeschichte 77 (2014), S. 503-541, hier S. 503-507.

4 KLAUS VOIGT, Italienische 

5 Epistolarium (wie Anm. 2), S. 375 f., Nr. 156. – Zu dem bei einem Brand untergegangenen Grab vgl. 
Die Inschriften der Stadt Passau bis zum Stadtbrand von 1662, redigiert von CHRISTINE STEININGER 
unter Mitarbeit von FRANZ A. BORNSCHLEGEL u. a., auf Grund von Vorarbeiten von KLAUS ULRICH 
HÖGG (Die Deutschen Inschriften 67), Wiesbaden 2006, Nr. 143† mit Anm. 2.

6

kannte, war zu dieser Zeit Sekretär des Kardinals Giovanni Berardi da Tagliacozzo, zu dessen familia 
auch Burkard Fry gehörte, an den Campisio seine Ansprüche auf Sarnthein abtrat, RG 5, Nr. 899  

HERMANN DIENER, Enea Silvio Piccolominis Weg von Basel nach Rom, in:  
Josef Fleckenstein/Karl Schmid (Hgg.), Adel und Kirche. Gerd Tellenbach zum 65. Geburtstag dar-
gebracht von Freunden und Schülern, Freiburg-Basel-Wien 1968, S. 516-533, hier S. 524; ERIKA 
KUSTATSCHER, Die Deutschordenspfarre Sarnthein (Quellen und Studien zur Geschichte des Deut-
schen Ordens 54), Lana/Marburg 1996, S. 53-57; zur Karriere Campisios vgl. Eneas Silvius Picco-

bayerisch-österreichischen Raum gehörte, unter denen Piccolomini in dieser Zeit 
seine wichtigsten Förderer am Hof Friedrichs III. fand.3 Piccolomini hatte am  
23. Juli 1444 einen sorgfältig stilisierten Brief an Giovanni Campisio, einen seiner 
alten Freunde und Korrespondenzpartner an der Kurie, geschrieben, in dem er den 
Bischof von Passau in den höchsten Tönen pries, dessen Schloss Ebelsberg bei Linz 
und die Stadt Passau ausführlich rühmte und den Adressaten am Ende aufforderte, 
das Lob Leonhards von Laiming am Papsthof zu verbreiten.4 Am selben Tag schrieb 
er auch an den Bischof selbst und bot an, eine Inschrift für das Grab, das dieser für 
sich im Passauer Dom hatte errichten lassen, zu dichten; er legte eine Kopie seines 

-
teile, bevor er es abschicke. In der Adresse sprach er Leonhard von Laiming als 

5 Dies lässt vermuten, dass der 
Bischof ihm bei dem Besuch auf Schloss Ebelsberg Hoffnungen auf eine Pfründe 
gemacht hatte, die Piccolomini mit seinen Briefen festschreiben wollte. Um die Jahres-
wende muss er Giovanni Campisio von seiner Neuerwerbung informiert haben, da 
dieser im März 1445 an der Kurie versuchte, die von Piccolomini aus diesem Anlass 
aufgegebene Pfarrei im Sarntal zu übernehmen.6 Im Mai 1445 versicherte er Leon-
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lomini, Dialogus, hrsg. von DUANE R. HENDERSON (Monumenta Germaniae Historica. Quellen zur 
Geistesgeschichte des Mittelalters 27), Hannover 2011, S. 35 f. mit Anm. 170 und Anm. 173.

7 Epistolarium (wie Anm. 2), S. 425 f., Nr. 168, an Leonhard von Laiming (Wien, ohne Datum, vom 
Editor auf Mai 1445 datiert).

8 Epistolarium (wie Anm. 2), Nr. 170, S. 432: ecclesia mea vocatur Sancte Marie in Aspach patauiensis 

diocesis, que auctoritate ordinaria mihi collata est

von IBOLYA BELLUS und IVÁN BORONKAI, Budapest 1993, Buch I,12, S. 44: meliorem [scil. ecclesiam] 

Pataviensis episcopus […] ultro contulit, litteris ei sine precio ad Stiriam missis. – Die Passauer 
-

bach, hrsg. von RUDOLF ZINNHOBLER (Neue Veröffentlichungen des Instituts für Ostbairische Heimat-
forschung 31b), Passau 1972, S. 183-185 geben 110 Pfund Kollationsgebühr für Aspach an.

9 DIENER, Picco-
lominis Weg (wie Anm. 6), S. 525 f.

10 Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, hrsg. von RUDOLF WOLKAN, 2. Abteilung: Briefe als 

f., Nr. 9, an Giovanni Peregallo (Frankfurt, ohne Datum, wahrscheinlich Oktober 1446), hier S. 40: 
; RG 6, Nr. 1131 (24. März 1447).

11 DIENER, Piccolominis Weg (wie Anm. 6), S. 527; vgl. DIETER BROSIUS, 
Die Pfründen des Enea Silvio Piccolomini, in: Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven 
und Bibliotheken 54 (1974), S. 271-327, hier S. 273 Anm. 9: 1 Mark Silber = 5 Kammergulden.

hard von Laiming seiner anhaltenden Dankbarkeit für die ‚Wohltaten‘, die dieser 
ihm erwiesen habe, wobei er durch die mehrfache Wiederholung von  das 
Wortspiel mit der doppelten Bedeutung ‚Wohltat‘ und ‚Pfründe‘ unterstrich.7 Am  
21. Mai 1445 teilte Piccolomini Campisio mit, dass seine neue Pfarrkirche St. Maria 
in Aspach heiße und er sie vom Ortsbischof erhalten habe; in den Commentarii ver-
rät er zudem, dass Leonhard von Laiming keine Gebühren für die Übertragung ver-
langt hatte.8 Mit dem Brief an Campisio wollte er einen Aufschub der höheren  
Weihen erreichen, da Friedrich III. ihm dafür angeblich keine Erlaubnis gab; die 
Verlängerung wurde für zwei Jahre gewährt. Zum Priester ließ er sich erst am  
4. März 1447 weihen, sechs Wochen, bevor er auf den Bischofssitz Triest (19. April) 
befördert wurde.9

 Piccolomini, der die Pfarrei Aspach in den Commentarii -

und ein Kanonikat in Trient, brächten zusammen 26 Mark Silber im Jahr ein.10 Seit 
einem Aufsatz Hermann Dieners werden Aspach davon 15 Mark Silber zugerechnet, 
da dieser Betrag in den kurialen Registern bei Piccolominis Nachfolger in der Pfar-
rei angegeben wird.11 Ein zweiter Blick erweist jedoch, dass die Jahreseinkünfte 
Aspachs in den Registern unterschiedlich hoch angesetzt sind. In Einträgen der Jahre 
1436 bis 1443 werden zwischen 20 und 30 Mark Silber genannt, 1449 und 1467 ist 
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12 RG 5, Nr. 5351 (25. Okt. 1436), Nr. 2025 (14. Juni 1438, 4. Apr. 1442), Nr. 9524 (16. Nov. 1443); RG 
6, Nr. 1924 (7. Okt. 1449); RG 9, Nr. 5274 (9. Jan. 1467), Nr. 3860 (8. Dez. 1467), Nr. 163 (23. Jan. 

Kameralakten Sixtus‘ IV. vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des Deutschen Reichs, seiner 
ULRICH SCHWARZ u.a., Berlin 2018, Bd. 1,3, 

BÜNZ, Kurie (wie Anm. 1), S. 131.
13 Die Angaben beruhen auf der Datenbank Romana repertoria online (http://www.romana-repertoria.

net
 

(S. Laurentius in Anaso), , S. Benedikt in Munster, Wagram und Tulln. – Zu einer 
möglichen Erklärung im Falle Piccolominis siehe unten bei Anm. 61.

14

by MICHAEL VON COTTA-SCHØNBERG. 8th version (Orations of Enea Silvio Piccolomini/Pope Pius II, 
6), 11. September 2019 (https://halshs.archives-ouvertes.fr/halshs-00957341), mit Zusammenstel-
lung von insgesamt zehn Überlieferungen, ebd. S. 17-19, darunter zwei der unten Anm. 18 und 19 
genannten Abschriften.

von 22, 1471 von 16 und 18, 1473 von 18 Mark Silber die Rede.12 Diese starken 
Schwankungen sind schwer zu verstehen, zumal die veritas precum, die Korrektheit 
der Suppliken, Voraussetzung für die Rechtskraft der auf diese Weise erlangten 
päpstlichen Urkunden war. Unter den knapp 100 Pfarreien aus der Diözese Passau, 
die in den Registern Eugens IV. mit Angaben zu ihren Einkünften auftauchen, weisen 
40 Schwankungen auf, die meist nur wenige Mark Silber betragen. Setzt man den 
jeweils höchsten Wert an, so erzielen fast 40 Pfarreien 20 Mark Silber oder ein höhe-
res Einkommen. Größere Ausschläge verzeichnen vor allem einige Pfarreien am 
oberen Rand dieses Spektrums, die mit wechselnden Beträgen zwischen 20 und  
30 Mark Silber auftreten. Eine Erklärung wird für die Unterschiede meist nicht  
gegeben; möglicherweise sind sie darauf zurückzuführen, dass stillschweigend  
Pensionen, die aus dem Pfründeneinkommen zu leisten waren, abgezogen wurden.13 
Insgesamt entsteht der Eindruck, dass sich die Einkünfte Aspachs normalerweise bei 
20 Mark Silber oder etwas höher bewegten, womit die Pfarrei zu den einkommens-
stärkeren der Passauer Diözese zählte.
 Wen Piccolomini als Vikar einsetzte und ob er Aspach jemals selbst besucht hat, 

in die Sammlung seiner Reden als Ansprache an die Pfarrgemeinde in Haspach auf-
nahm.14 Am Beginn bat er die Gemeindemitglieder, sich nicht zu wundern, dass er 
als Italiener das Amt des Pfarrers bei ihnen übernommen habe; schließlich hätten ja 
die ersten Bischöfe in ihrer Gegend auch mit Übersetzern gepredigt. Obgleich Picco-

eine mündlich vorgetragene Predigt gehandelt hätte. Der Text beginnt nicht zufällig 
mit denselben Worten, mit denen Laktanz seine Divinae Institutiones eingeleitet 
hatte, und entwickelt sich als Traktat zur christlichen Tugendlehre und Lebensfüh-
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15

und S. 132; illustrissimus princeps Henricus, dux Baioariae, hujus terrae dominus: c. 108, S. 144.
16

war, vermutete bereits GEORG VOIGT, Enea Silvio de‘ Piccolomini, als Papst Pius der Zweite, und sein 
Zeitalter, Bd. 1, Berlin 1856, S. 294.

17 Vgl. VON COTTA-SCHØNBERG, Oration (wie Anm. 14), S. 17-19, der im Apparat seiner Edition die Les-
arten der Nürnberger Abschrift (siehe Anm. 18) nachweist.

18 Gotha, Forschungsbibliothek, Chart. B 61, fol. 278r-285r und 289r-311v, aus dem Besitz des Sigis-
mund Gossembrot (†1493), datiert auf 1462; Katalog der mittelalterlichen lateinischen Papierhand-
schriften, beschrieben von ELISABETH WUNDERLE (Die Handschriften der Forschungsbibliothek Gotha 

 
fol. 189r-212r, aus dem Besitz des Hermann Schedel (†1485); INGEBORG NESKE, Die lateinischen 

-

rung, in dem einem Katalog der Laster eine ausführliche Anleitung zum christlichen 
Verhalten in allen Lagen gegenübergestellt wird. Besonderen Wert legt Piccolomini 
darauf, seinen Schäfchen die Vorzüge des einfachen Lebens auf dem Land zu schil-
dern. Die ‚Antrittspredigt‘ weist viele Berührungspunkte mit anderen Werken Picco-
lominis aus der Phase seines Wandels vom Laien zum Geistlichen auf. Mehr als über 
ihren ausländischen Pfarrer hätten sich die Aspacher und Aspacherinnen wohl dar-
über gewundert, neben Bibel und christlichen Autoren genauso viele Zitate und  
exempla aus der heidnischen Literatur vorgesetzt zu bekommen. Seine eigene Rolle 

 
Pfarreimitgliedern gegenüber ihm und seinen Vikaren zu erfüllen seien. An regiona-

 

Heinrich“ als dem Landesherrn zu verbuchen.15 Piccolomini wollte sich mit dieser 
Predigt für Aufgaben als Seelsorger empfehlen, und so liegt die Annahme nahe, dass 
er als Publikum gar nicht so sehr die Pfarrgemeinde von Aspach vor Augen hatte, 
sondern vielmehr jene Würdenträger, die über Stellen mit Seelsorgebefugnissen zu 
entscheiden hatten. Die Erwähnung des Passauer Bischofs und des wittelsbachi-
schen Landesherrn entspricht den Strategien, die Piccolomini in den 40er Jahren mit 
seinen Werken verfolgte, in die er bewusst Namen von und Anspielungen auf Perso-
nen einstreute, die er anzusprechen wünschte.16

 Die Aspacher Predigt gehört zu den vergleichsweise seltener überlieferten Wer-
ken Piccolominis. Die Handschriften der Sammlung seiner Orationes, die er als 
Papst selbst veranlasste, sind alle in Italien entstanden und enthalten eine leicht über-
arbeitete Version, während einige Abschriften der Predigt, die nördlich der Alpen 
unabhängig von der Redensammlung überliefert sind, ein früheres Stadium des 
Texts bieten.17 Je zwei dieser Überlieferungen stehen mit Humanistenkreisen in 
Augsburg und Nürnberg in Beziehung,18 eine stammt aus Österreich.19 Der Über-
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215, fol. 329v-342r; Abschrift von Hartmann Schedel (†1514), datiert 11. Dez. 1467 in Nürnberg; 
JOSEPH CHMEL, Bericht über die von ihm im Frühjahr und Sommer 1850 unternommene literarische 
Reise (Fortsetzung), in: Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Phil.-hist. 
Classe. Fünfter Band, Wien 1850, S. 591-728, hier S. 677-700. – München, Bayerische Staatsbiblio-
thek, Clm 3586, fol. 169r-189v; Abschrift des Karmeliters Matthias Farinatoris, wahrscheinlich 1472 
bis 1475 in Erfurt; Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek  
München. Die Handschriften aus Augsburger Bibliotheken, Bd. 1: Stadtbibliothek (Clm 3501-3661), 
neu beschrieben von ERWIN RAUNER (Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae Monacensis 
3, Ser. Nov. 3,1), Wiesbaden 2007, S. 378-396.

19 Kremsmünster, Stiftsbibliothek, CC 13, fol. 284r-324r, aus dem Besitz des Petrus Gross von Trockau, 
Pfarrer von Thalheim (†1521); HAUKE FILL, Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes 
Kremsmünster, Teil 2: Zimeliencodices und spätmittelalterliche Handschriften nach 1325 bis ein-
schließlich CC 100. Katalogband (Österreichische Akademie der Wissenschaften. Phil.-hist. Klasse. 
Denkschriften 270. Veröffentlichungen der Kommission für Schrift und Buchwesen des Mittelalters 
II,3,2), Wien 2000, S. 156-158.

20 Gotha, Forschungsbibliothek, Chart. B 61, fol. 278r, WUNDERLE, Katalog (wie Anm. 18), S. 223; 
ähnlich im Explizit des Clm 3586, fol. 189v: Sermo bonus Enee Silvii poete laureati, RAUNER, Katalog 
(wie Anm. 18), S. 388.

21 Diese Sentenzen sind durch einen Irrtum des Schreibers in Gotha, Forschungsbibliothek, Chart. B 61, 
fol. 285v-288v in die Predigt eingeschoben, WUNDERLE, Katalog (wie Anm. 18), S. 229.

22 Zitiert bei ANTON BROUSIL, Papst Pius II. und Aspach (Aus den vergilbten Blättern des dortigen Pfarr-

stiftung, siehe unten bei Anm. 27.
23 CLAUDIA MÄRTL, Neue Texte aus dem Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini (vor 1450), in: 

Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 73 (2017), S.167-191, hier S. 182, Nr. 4 und 5.

lieferungskontext spricht dafür, dass der Text nicht primär als Predigt gelesen wurde, 
sondern als christlich-humanistische Lebenslehre. Die untereinander eng zusam-
menhängenden Abschriften wurden erst nach Piccolominis Wahl zum Papst ange-
fertigt. Die auf 1462 datierte älteste Kopie deutet jedoch in der Überschrift auf eine 
frühe Vorlage hin, die wahrscheinlich aus der Zeit der Abfassung der Predigt 
stammte. Sie bezeichnet den Text als Sermo ad populum Enee laureati poete20 und 
gibt Eneas Silvius damit den Titel eines gekrönten Dichters, den er nach seiner Hin-
wendung zum Klerikerstand 1445 seltener gebrauchte und nach seiner Priesterweihe 
vollkommen ablegte. Die älteste Abschrift enthält im Kontext der Predigt auch aus 
theologischen Autoritäten exzerpierte Sentenzen zum Priestertum, nimmt also den 

auf.21 Eine Urkunde, die Bischof Leonhard am 26. März 1446 auf Bitten Piccolomi-
nis ausstellte, wirft ein prägnantes Licht auf die Übergangsphase in dessen Leben, 
indem sie ihn magister Eneas poeta […] ecclesiae Aspach rector nennt.22 Vermutlich 
etwas später sind zwei Empfehlungsbriefe zu datieren, die Friedrich III. und der 
Kanzler Kaspar Schlick, gewiss auf Veranlassung Piccolominis, für die Pfarrei an 
Herzog Heinrich den Reichen schrieben; in ihnen wird er zwar als plebanus und 
Sekretär des Königs, doch nicht mehr als poeta bezeichnet.23
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24 Das vom Diözesanarchiv Linz erstellte Inventar des Pfarrarchivs Aspach (Typoskript 1988, ergänzt 
2015) führt zehn originale Urkunden der Jahre 1428 bis 1759 auf; FRANZ BERGER, Regesten aus dem 
Salbuch der Gotteshäuser des Landgerichtes Mauerkirchen (1579), Linz 1907, S. 15-20, verzeichnet 
30 Abschriften von Urkunden der Jahre 1390 bis 1591. – Von diesen 40 Urkunden stammen sechs  
aus der Zeit, in der Piccolomini Pfarrer war, Pfarrarchiv Aspach, Sch. 1, Nr. 2 und 3 sowie BERGER, 
Regesten, S. 15 f., Nr. 3 bis 6. – Zum Pfarrarchiv vgl. auch die Regesten in Kirchengeschichtliche 
Streifzüge: Aspach, in: Katholische Blätter, hrsg. vom katholischen Central-Verein Linz, 29. Jahr-

sei herzlich für Auskünfte gedankt.
25 [FRANZ VON PAULA LUDWIG HOHENEICHER], Ueber des Geheimenrathes Zapf vorgehabte Ausgabe der 

Briefe des Aeneas Sylvius Piccolomini, Papstes Pius II. Aus Original-Briefen, in: [JOSEPH VON  
HORMAYR], Taschenbuch für die vaterländische Geschichte. NF 1 (1830), S. 144-147, hier S. 145 f., 
aus einem Brief Töpsls; zu diesem vgl. MANFRED KNEDLIK, Franz Töpsl, in: Neue Deutsche Bio-

Rosbach in einer Anmerkung durch den Verweis 
auf Mansis Druck der Aspacher Predigt richtig: IOHANNES DOMINICUS MANSI (Hg.), Pii II. P.M. olim 
Aeneae Sylvii Piccolominei […] orationes politicae et ecclesiasticae, Bd. 1, Lucca 1755, S. 54-106.

26 Zu ihm vgl. KONRAD MEINDL, Genealogische Abhandlung über das altbairische Adelsgeschlecht der 
Ritter, Freiherren und Grafen von Aham auf Hagenau, Wildenau und Neuhaus, in: Verhandlungen des 
Historischen Vereines für Niederbayern 20 (1878), S. 279-408, hier S. 339-344.

27 Diözesanarchiv Linz, Passauer Akten, Sch. 8, Fasz. 26, fol. 397-403, von einem Archivar auf 1697 
datierte Abschrift. – Druck: JOSEPH CHMEL, Zeugnissbrief des Aeneas Sylvius (als Pfarrer zu Aspach) 
über eine gestiftete Messe in der Schloss-Capelle zu Wildenau, in: Notizenblatt. Beilage zur Archiv 

zu Linz“. – Möglicherweise druckte Chmel eine andere Kopie ab, wie nicht nur durch die unter-
schiedliche Datierung der Abschrift nahegelegt wird, sondern auch dadurch, dass der bei ihm zu  

– Zur Urkunde Leonhards von Laiming siehe oben Anm. 22.

Die Pfarrei Aspach besitzt ein Archiv, in dem sich als Depositum des Diözesanarchivs 

weitere Belege zur Pfarrei aufspüren, doch hat sich darunter kein von Piccolomini 
ausgestelltes Dokument im Original erhalten.24 Auf Piccolomini als Pfarrer von  
Aspach wurden gelehrte Kreise bereits gegen Ende des 18. Jahrhunderts aufmerk-
sam. So behauptete ein Arzt in den 80er Jahren des 18. Jahrhunderts gegenüber dem 
Propst des Augustinerchorherrenstifts Polling, Franz Töpsl, in Burghausen einen  
eigenhändig […] geschriebenen Lieferzettel gesehen zu haben, den Eneas Silvius als 
Pfarrer zu Rosbach unterzeichnet habe.25 Ausgelöst wurde die Beschäftigung mit 
Piccolominis Verbindung zu Aspach jedoch durch eine Urkunde, die heute nur mehr 
in einer frühneuzeitlichen Abschrift überliefert ist. Erasmus von Aham, der Herr des 
in der Pfarrei liegenden Schlosses Wildenau und Rat Herzog Heinrichs, hatte in  
Wildenau eine Kapelle errichten lassen und 1427 eine Ewigmesse gestiftet.26 Da bei 
einem Brand das Dokument vernichtet worden war, wandte er sich an Piccolomini, 
der anhand einer in der Pfarrei vorhandenen  am 13. September 1445 
die Stiftung bestätigte; überdies bat Piccolomini Bischof Leonhard, in der bereits 
erwähnten Urkunde ein halbes Jahr später ebenfalls eine Bestätigung auszustellen.27 
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28 Zum historischen Kontext der Vidimierung vgl. MEINDL, Genealogische Abhandlung (wie Anm. 26), 
S. 282, S. 291, S. 363-366.

29 Vgl. Kirchengeschichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 281 f.; JOHANN WEILHARTNER, Geschichte der 
Pfarre Aspach, in: Aspach einst und jetzt. Festschrift zur Feier der Markterhebung am 3. Juni 1928, Ried 

https://www.dioezese-linz.at/
pfarre/4026/pfarre/schlosskapellewildenau/article/104276.html.

30 Wien, Minoritenkonvent, Neunkirchen Urk. 12 (Wiener Neustadt, 3. Febr. 1453); https://www.mona-
sterium.net/mom/AT-AWMK/NeunkirchenOFMConv/12/charter.

31 Steiermärkisches Landesarchiv Graz, Allgemeine Urkundenreihe Nr. 6525 (ohne Ort, 31. März 
1455); abgebildet bei PETER WIESFLECKER

-
mark, in: Zeitschrift des Historischen Vereines für Steiermark 99 (2008), S. 389-420, hier S. 391 mit 
Abb. 2. – Zur Erwerbung der Pfarrei Irdning durch Piccolomini, der sie von 1454 bis 1458 innehatte, 
vgl. BROSIUS, Die Pfründen (wie Anm. 11), S. 280 f.

Das Original Piccolominis ist wohl bei einer der Plünderungen Wildenaus im  
18. oder 19. Jahrhundert verschwunden. Die Überlieferung der Bestätigung ist  
Johann Ignaz von Aham (†1698) und seinem Bruder, dem Kapuziner P. Adrian  
von Aham (†1721), zu verdanken, die das Familienprestige durch genealogische  
Recherchen und fromme Stiftungen stärken wollten. Dabei schickte Johann Ignaz 
die Urkunde Piccolominis zur Vidimierung nach Passau,28 worauf die Abschrift in 
den Passauer Akten des Diözesanarchivs Linz zurückzuführen ist. Die Ewigmesse in 
Wildenau war mehrfach gefährdet, das letzte Mal durch die wirtschaftlichen Folgen 
des Ersten Weltkriegs; heute wird sie in der Kapelle des Schlosses, das nur mehr ein 
stark reduzierter Überrest des einstigen Gebäudes ist, einmal pro Woche gefeiert.29

 Die Frage, ob es sich bei Piccolominis Urkunde um eine Übersetzung handle, 
kann plausibel beantwortet werden. Dass die inserierte Stiftungsurkunde des Eras-
mus von Aham in der Volkssprache verfasst war, ist so gut wie sicher. Doch gilt dies 
auch für Piccolominis Bestätigung? Aus Piccolominis Tätigkeit als Legat stammt 
eine Urkunde, mit der er in lateinischer Sprache eine Ewigmesse bestätigte, deren 
volkssprachliche Stiftungsurkunde inseriert ist.30 Damit liegt auf den ersten Blick ein 
Parallelfall vor. Dass dieser jedoch die Frage nicht entscheidet, zeigt sich bei der 
einzigen von Piccolomini als Pfarrer ausgestellten Urkunde, die original erhalten ist: 
als verweser der pfarrkirchen zu Yrning vergab er 1455 eine zu seiner Pfarrei ge-
hörige Mühle. Das Dokument ist in deutscher Sprache geschrieben.31 Piccolomini 
hat also in seinen Pfarreien tatsächlich mit Hilfe seiner Sekretäre deutsche Urkunden 
ausgestellt; die lateinische Sprache der Legatenurkunde ist auf seine gewandelte 
Funktion zurückzuführen. Der Sprachstand der Aspacher Urkundenabschrift ist mit 
einer Entstehung im 15. Jahrhundert vereinbar, die Schreibweise des Aussteller-
namens spiegelt Piccolominis eigenen Gebrauch, und die Ich-Form (Ich Eneas  

Silvius) entspricht dem Formular der von Pfarrern ausgestellten Urkunden, die auf 
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32 In Auszügen abgedruckt von HOHENEICHNER, Ueber des Geheimenrathes (wie Anm. 25), hier S. 146. 
PETER CZOIK, in: Literaturportal Bayern (https://www.

literaturportal-bayern.de/autorinnen-autoren); sein Briefwechsel ist aufgeschlüsselt im Kalliope-
Verbund (http://kalliope-verbund.info/gnd/119079615).

33 CHMEL, Zeugnissbrief (wie Anm. 27).
34 Hervorzuheben sind das digitale Angebot ANNO der Österreichischen Nationalbibliothek Wien  

(https://anno.onb.ac.at), die Digitale Landesbibliothek der Oberösterreichischen Landesbibliothek 
(https://landesbibliothek.at/sammlung/die-digitale-landesbibliothek-oberoesterreich) und die Daten-
banken auf der vom Verbund Oberösterreichischer Museen betriebenen Website forum oö geschichte 
– Virtuelles Museum Oberösterreich (https://www.ooegeschichte.at/).

35 Quellenkundlich wertvoll: F[RANZ] X[AVER] PRITZ, Ein Papst zu Rom, vorher Pfarrer in einem Orte 
der Linzerdiöcese, in: Der Alpenbote. Lokalblatt von Steyr und Hall und ihren Umgebungen, 4. Jahr-
gang Nr. 37 (15. Sept. 1859), S. 266 f. und Nr. 38 (22. Sept. 1859) S. 270 f.; Kirchengeschichtliche 
Streifzüge (wie Anm. 24), S. 249 f., 257 f., 265 f., 273 f., 281 f., 289 f., 297 f.; ANTON BROUSIL, Enea 
Silvio Piccolomini‘s (Papst Pius II.) Beziehungen zu Österreich, vornehmlich zu Aspach, in: Neue 
Warte am Inn, 32. Jahrgang Nr. 14 bis Nr. 19 (6. Apr. bis 11. Mai 1912), S. 56-73 (gleichzeitig in: 
Braunauer Heimatkunde, Heft 6). – Zeitungsartikel in Auswahl: JOSEF HAIMERL, Große Männer aus 
Aspachs Vergangenheit. Aeneas Sylvius Piccolomini und Erasmus von Wildenau, in: Rieder Volks-
zeitung 1948 Nr. 36; HEDDA WAGNER, Ein Papst als oberösterreichischer Pfarrer, in: Oberösterreichische 
Nachrichten 1949 Nr. 184; FERDINAND ARBINGER, Aspach und sein Papst, in: Linzer Kirchenblatt 1964 
Nr. 32; GEORG STOLL, Papst Pius II. – Pfründenbesitzer der Pfarre Aspach, in: Rieder Volkszeitung 
1974 Nr. 35.

‚Monasterium.net‘ online einsehbar sind. Die frühneuzeitliche Überlieferung gibt 
also das Dokument höchstwahrscheinlich in der von Piccolomini ausgestellten Form 
wieder.
 Bereits im 18. Jahrhundert geriet die Bestätigung Piccolominis in das Blickfeld 
der Historiker. Aus dem Briefwechsel zwischen dem Pollinger Propst Franz Töpsl 
und dem bibliophilen Gelehrten Georg Wilhelm Zapf im Jahr 1785 geht hervor, dass 
der letztere das Schriftstück kannte.32 Zapf plante eine Ausgabe der Briefe Picco-
lominis auf der Basis von Inkunabeldrucken und war in Piccolominis Commentarii 
auf dessen Äußerung über Aspach gestoßen. Er wandte sich an den Pfarrer von  
Aspach, der ihm eine Abschrift der deutschen Urkunde schickte, die Zapf in seiner 
Briefedition drucken wollte. Da aus dieser nichts wurde, verging noch über ein  
halbes Jahrhundert, bis Joseph Chmel im Jahr 1855 das Dokument erstmals im 
Druck publizierte.33 Ist schon den Briefen Töpsls und Zapfs anzumerken, wie sehr 
sie von der Entdeckung fasziniert waren, dass einst ein künftiger Papst Pfarrer in der 
Diözese Passau gewesen war, so löste der Abdruck der Urkunde durch Chmel eine 
bis zur Gegenwart anhaltende Welle lokalgeschichtlicher Beschäftigung mit dem 
Thema aus, die durch die fortschreitende Digitalisierung leicht zu verfolgen ist.34 

mäßigen Abständen die Informationen aus Piccolominis Briefwechsel, seine Predigt 
und die Urkunde wieder, bisweilen holen sie auch biographisch weiter aus,35 und 
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36 ANTON SAGEDER  
Aspach 1991, S. 7 f.; DERS., Aspach und die Petrusschlüssel, in: Das Bundwerk. Schriftenreihe des 
Innviertler Kulturvereins 14 (1999), S. 18-22; offenbar auf einem Interview mit Sageder (†2013) 
beruhend: Der Papst, der sich in seiner Pfarre Aspach nie blicken ließ, in: Oberösterreichische Nach-
richten/Rieder Volkszeitung (29. Okt. 2009).

37 BENEDIKT PILLWEIN, Geschichte, Geographie und Statistik des Erzherzogthums ob der Enns und des 
Herzogthums Salzburg. Vierter Theil: Der Innkreis, Linz 1832, S. 278-280, hier S. 279; PRITZ, Ein 

38 RG 8, Nr. 1659 (18. Mai 1462, 27. Okt. 1463). – Gerade diese Ablässe fehlten aber auf den Tafeln in 
Aspach (siehe Anm. 37).

39 So schon 1829 behauptet, vgl. Kirchengeschichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 273 f.; PILLWEIN, 
Geschichte (wie Anm. 37), S. 279 f.; PRITZ, Ein Papst (wie Anm. 35), S. 270; PAUL HAUSER, Nachah-
mungen italienischer Quattrocentobilder in der Pfarrkirche zu Aspach, in: Kunstgeschichtliches Jahr-
buch der k.k. Zentralkommission für Erforschung und Erhaltung der kunst- und historischen Denk-
male 1908, Beiblatt, S. 100-104; DIETMAR ASSMANN

Ein Beitrag zur Ikonographie der Apostel, in: Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines 
149a (2004), S. 513-542, hier S. 520-522; skeptisch ENGELBERT DARINGER, Kunst- und baugeschicht-
liche Studien, in: Aspach einst (wie Anm. 29), S. 52-74, hier S. 60-63.

40 WEILHARTNER, Geschichte (wie Anm. 29), S. 38, mit einer Abbildung S. 36; ANTON SAGEDER, Pfarr-
kirche Mariä Himmelfahrt in Aspach im Innviertel (Christliche Kunststätten Österreichs 154), Salz-
burg 1996, S. 3 f. – Das mit Ioan. Prazak Romae signierte Bild war 1829 bereits vorhanden, vgl. 
Kirchengeschichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 274; PILLWEIN, Geschichte (wie Anm. 37), S. 279 f.; 
in das 18. Jahrhundert datiert in Österreichische Kunsttopographie, Bd. 50: Die profanen Bau- und 
Kunstdenkmäler der Stadt Linz, Teil 2: Die Landstraße, ober und untere Vorstadt, bearb. von HERFRIED 
THALER u.a., Horn 1986, S. 125 Nr. 101.

um das Andenken seines Vorgängers verdient.36

 Die Erinnerung an Piccolomini nahm in Aspach auch sichtbare Gestalt an. In der 
Kirche hingen über der Eingangstür zwei Tafeln mit einer Inschrift aus dem Jahr 
1651, die sechs Ablässe aus dem 15. Jahrhundert aufführte und auf den nachmaligen 
Papst verwies, da Aspach in Ansehung, wie zu vermuten, und mit Zuthuung dieses 

sei.37

kurialen Registern, die 1462 und 1463 einen Ablass von 15 Jahren und die Erlaubnis, 
Beichtväter einzusetzen, verzeichnen.38 In das Reich der frommen Wünsche ist  
jedoch die Hypothese zu verweisen, 13 in der Pfarrkirche aufgehängte Gemälde aus 
der Zeit um 1700 seien Kopien von Bildern, die Pius II. Aspach geschenkt habe.39 

40 allerdings mit dessen zeitgenössischen 
Bildnissen nichts zu tun hat. Im Jahr 1927 wurde Aspach vom oberösterreichischen 
Landtag zum Markt erhoben und erhielt das Recht, ein Wappen zu führen. Das vier-
geteilte Ortswappen zeigt heraldisch links unten in Anlehnung an die Farben des 
Piccolomini-Wappens auf blauem Grund zwei goldene Schlüssel, in deren Griffen 
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41 Oberösterreichischer Landtag, 22. Sitzung am 6. Dezember 1927, in: Tagblatt [Linz], 12. (31.) Jahr-
gang Nr. 281 (7. Dez. 1927), S. 4; das Gedicht: MAX KARL, An Aspach!, in: Neue Warte am Inn,  
48. Jahrgang Nr. 22 (1. Juni 1928), S. 8.

42 WEILHARTNER, Geschichte (wie Anm. 29), S. 35.
43 JOSEF HAIMERL, Aspach im Spiegel der Geschichte, in: Aspach einst (wie Anm. 29), S. 11-30, hier  

S. 28 (Text der Tafel), das Programm des Festakts ebd., S. 111; JOSEF ROSENSTATTER, Aspach im Inn-
viertel. Eine kultur- und kunstgeschichtliche Betrachtung, in: Osterbeilage zur Salzburger Chronik 

Anerkennung“ aussprechen, vgl. Vom oberösterreichischen Pfarrer zum Papst, in: Kärntner Tagblatt, 
35. Jahrgang Nr. 149 (3. Juli 1928), S. 8.

44 Kirchengeschichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 281; WEILHARTNER, Geschichte (wie Anm. 29),  
S. 35 und S. 38: Meister Gerhard von Schwechten (1412), Nikolaus Prieseck (1430), Koloman Auen-
perger oder Anenperger (†1476) und Georg Trändler (1497–1527).

45 PAUL UIBLEIN, Dr. Georg Läntsch von Ellingen, Domherr und Professor in Wien, Stifter der Pfarr-
bibliothek zu Aschbach (†1519), in: Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich 40 (1974),  
S. 57-107, hier S. 88 Anm. 173.

46 Vgl. SABINE WEISS, Kurie und Ortskirche. Die Beziehungen zwischen Salzburg und dem päpstlichen 
 

Tübingen 1994, S. 353 f.; Regesta ecclesiastica Salisburgensia (RES), https://res.icar-us.eu/index.

ein P und die römische Zahl II eingeschrieben sind. In dem Antrag auf Verleihung 
des Marktrechts wurde Piccolominis Wirken als Pfarrer hervorgehoben und in einem 
Zeitungsartikel zur Markterhebung sogar in Versen gewürdigt.41 Eine Festschrift 
widmete der Pfarrei ein eigenes Kapitel, dessen Autor die Verleihung an Piccolomini 

42 Am 2. und 
3. Juni 1928 fand in Aspach eine zweitägige Feier statt, in deren Verlauf eine neue 
‚Gedenktafel‘ aus Rotmarmor im Altarraum der Kirche geweiht wurde. Auf ihr sind 
unter dem von der Tiara bekrönten Piccolomini-Wappen die Amtsdaten Piccolominis 
als Pfarrer und Papst sowie das Zitat aus den Commentarii zu Aspach zu lesen.43

 Neben Eneas Silvius Piccolomini sind bislang für das 15. Jahrhundert nur we-
nige Namen von Pfarrern bekannt.44 Hier erweist sich einmal mehr der Wert des 
Repertorium Germanicum, das weiterführende Aufschlüsse zur Personengeschichte 
der Pfarrei Aspach bereithält. In den frühen Bänden wird die Recherche dadurch  
erschwert, dass es in der mittelalterlichen Diözese Passau zwei Kirchen namens  
Aspach gab, die in den kurialen Registern nicht auseinandergehalten wurden. Erst  

Martinskirche in dem heutigen Aschbach in Niederösterreich unterschieden. Für die 
45 Demnach hatte 

die Pfarrei Aspach vor 1400 Gerhard von Swechten inne, der zweimal resignieren 
wollte, aber noch 1413 als Pfarrer von Aspach auftritt. Er ist identisch mit dem 

vikar nachgewiesen ist.46 Bei seinen Resignationen wurde Aspach jeweils einem in 
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php/Swechten,_Gerhard_von; Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Domkapitel Passau, Urkun-
den 1101 (19. Juni 1413), ausgestellt u. a. von 
vnd kirichher ze Aspach auf dem Hönhart in Passawer bistumbe; https://www.monasterium.net/
mom/DE-BayHStA/PassauDomkapitel/1101/charter.

47 RG 2, Nr. 3017 (7. Nov. 1397); RG 3, Nr. 1653 (16. Nov. 1414, 15. März 1415); vgl. UIBLEIN,  
-

kendorfer treten 1405 gemeinsam in einer Urkunde auf: Stiftsarchiv Laufen, Urkunde 93 (21. bzw. 
13. Febr. 1405); Regesten der Urkunden des Kollegiatstiftes Laufen an der Salzach, S. 33 f., auf der 
Website des Pfarrverbandes Laufen (https://pv-laufen.de/index.php/sehenswertes/stiftsarchiv). – Vgl. 

(RAG-ID: ngGW1J971FO7rvceaGPv0EsR), https://resource.database.rag-online.org/ngGW1J-
971FO7rvceaGPv0EsR.

48 RG 4, Nr. 8410 (11. Jan. 1428).
49 Inschriften Passau (wie Anm. 5), Nr. 128; vgl. MAGDALENA WEILEDER, Spätmittelalterliche Notars-

urkunden. Prokuratorien, beglaubigte Abschriften und Delegatenurkunden aus bayerischen und 
österreichischen Beständen (Archiv für Diplomatik. Beiheft 18), Wien-Köln-Weimar 2019, S. 166 f.,  

50

RG 5, Nr. 5351 hervor.

der Diözese Kammin geweihten Kleriker übertragen, zuerst Hainricus de Reynnen-
kendorp (1397), dann Nicolaus Briczik (1414), der die Pfarrei in Besitz nehmen 
konnte, denn er supplizierte nach einigen Monaten darum, die Erträge fünf Jahre 
lang in Abwesenheit einziehen zu dürfen. Die beiden Kleriker aus dem Norden des 
Reichs waren an der Universität Wien immatrikuliert, Heinrich in der ungarischen 
Nation im Jahr 1395 und Nikolaus in der sächsischen Nation im Jahr 1419.47 Niko-
laus erscheint dort mit dem Geburtsort Gortz, der heute im Landkreis Potsdam liegt, 
was vermuten lässt, dass sein älterer Kommilitone Heinrich nicht aus Ungarn, son-
dern aus Reinickendorf, heute ein Stadtteil von Berlin, stammte. Die landsmann-
schaftliche Zuordnung könnte darauf hindeuten, dass Nikolaus identisch ist mit 

-
setzt wurde, worauf ein Salzburger Kleriker namens Johannes Meussear um die 
Pfarrei supplizierte.48

 Zehn Jahre später wurde um Aspach nach dem Tod des Pfarrers Georg von Rot-
tau ein Prozess an der Kurie geführt. Georg von Rottau war mütterlicherseits mit 
Bischof Leonhard von Laiming verwandt, immatrikulierte sich 1415 an der Univer-
sität Wien und brachte es zum Domherrn, Vizedekan und Archidakon in Passau.49 
Wann er die Pfarrei erhalten hatte, lässt sich nicht eruieren. Nach seinem Tod im Jahr 
1436 nahm der sogleich näher zu betrachtende Georg Birser Aspach in Besitz und 
supplizierte 1438 um die Erlaubnis, die Weihen sieben Jahre aufschieben und ein 

drei Jahre zugestanden wurde.50 Die Pfarrei Aspach wurde ihm zuerst streitig  
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51 -
-

l0Uit; zum Studium in Bologna GUSTAV C. KNOD -
graphischer Index zu den Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis, Berlin 1899, S. 402 
Nr. 2757.

52 Friedrich Peterlehner (†1457) erbaute eine Kirche für seine Pfarrei Pischelsdorf, ließ ein Kopialbuch 
anlegen (Bayerische Staatsbibliothek München, Cgm 3941) und war als Notar tätig; mehrere seiner 
Notarsinstrumente sind auf Monasterium.net digitalisiert. – Vgl. WALTER BRUGGER, Die Gründung 
des Kollegiatstiftes Mattighofen, in: Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 13 (1981), 
S. 5-106, hier S. 86-88; GÜNTER BRUCHER, Pischelsdorf am Engelbach (OÖ.), Pfarrkirche Mariae 
Himmelfahrt, in: Ders. (Hg.), Geschichte der bildenden Kunst in Österreich, Bd. 2: Gotik, München-
London-New York 2000, S. 296 Nr. 66.

53 RG 5, Nr. 2025 (4. Apr. 1442).
54 RG 5, Nr. 9524 (16. Nov. 1443).
55 Als cancellarius des Herzogs genannt auf der Plica von Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, 

Hochstift Regensburg Urkunden 1146 (9. Okt. 1437) und 1195 (9. Okt. 1439). – Selbstbezeichnung 
als secretarius sowie cancellarius et familiaris des Herzogs: RG 5, Nr. 2025 (14. Juni und 24. Nov. 
1438), ebd. die Angaben zu den Kanonikaten (4. Apr. 1442).

56 RG 4, Nr. 3254 (16. Apr. 1426); RG 4, Nr. 3253 (11. Aug. 1427), vgl. WEISS, Kurie (wie Anm. 46),  

B-C 2422St (Straßburg in Kärnten, 12. Mai 1427), https://www.monasterium.net/mom/AT-KLA/
AUR/AT-KLA_418-B-C_2422_St/charter; Abschrift einer von Birser vidimierten Notarsurkunde: 
Universitätsbibliothek München, 4° Cod. Ms. 262, fol. 96v-98v, Die lateinischen mittelalterlichen 
Handschriften der Universitätsbibliothek München. Die Handschriften aus der Quartreihe, beschrieben 

gemacht durch den aus Burghausen stammenden Magister artium Johannes Peter-
lehner, der von 1418 bis mindestens 1423 an der Universität Wien sowie 1437 in 
Bologna studierte, bereits ein Kanonikat in Mattsee besaß51 und vermutlich mit 
Friedrich Peterlehner52 verwandt war. Nachdem Johannes Peterlehner 1442 verstor-
ben war, trat ein gewisser Conrad Swael als Prozessgegner Birsers auf den Plan,53 
doch starb Ende 1443 auch Birser. Wolfgang Molitoris de Rosenau, ein Kleriker der 
Diözese Passau, der sich sonst eher in Niederösterreich um Pfründen bemühte, erbat 
im November 1443 die Bestätigung einer päpstlichen Provision mit Aspach,54 die 
keinen oder nur kurzfristigen Erfolg gehabt haben kann, da die Pfarrei schon ein Jahr 
später an Piccolomini vergeben wurde.
 Das Beziehungsnetz zwischen Salzburg, Wien und Passau, in dem sich die Be-
setzung der Pfarrei Aspach am Beginn des 15. Jahrhunderts abspielte, weitete sich 
mit Georg Birser aus. Birser trat ab 1437 als Sekretär und Kanzler Herzog Heinrichs 
des Reichen in Erscheinung und hatte im Jahr 1442 Kanonikate in Regensburg,  
Passau und am Neumünster in Würzburg inne.55 Von seinem Prozessgegner Peter-

mit ermöglicht, der in den Jahren 1426 und 1427 Pfarr-

Notar tätig war.56 Der Schreibervermerk eines  
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von MARIANNE REUTER (Die Handschriften der Universitätsbibliothek München 5), Wiesbaden 2000, 
S. 133.

57 Bayerische Staatsbibliothek München, Clm 24821; Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae 
Regiae Monacensis, Bd. IV,4, München 1881, S. 146 (mit der Datierung 1432). – Immatrikulation im 
Wintersemester 1426/27, 15. Eintrag in der Rheinischen Nation; Die Matrikel der Universität Wien, 

FRANZ GALL (Publikationen des Instituts für Österreichische Geschichts-
forschung, VI. Reihe: Quellen zur Geschichte der Universität Wien, 1. Abteilung), Graz/Köln 1956, 

Auskünfte gedankt.
58 Vgl. die Regesten zum Archiv der katholischen Pfarre Külsheim, Mitteilungen der Badischen Histo-

rischen Kommission 28, in: Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins, N. F. 21 (1906), S. m117; zu 
der 1444 geweihten Kapelle vgl. die Website des Pfarrverbands Külsheim-Bronnbach (https://www.
kath-kuelsheim-bronnbach.de/st-martin-kuelsheim/kapellen/katharinenkapelle/).

59 KNOD

ausgerichtet.
60 Ebd., S. 459 Nr. 3110.
61 TOBIAS DANIELS, Diplomatie, politische Rede und juristische 

Praxis im 15. Jahrhundert. Der gelehrte Rat Johannes Hofmann von Lieser (Schriften zur politischen 
Kommunikation 11), Göttingen 2013, S. 35-48, 186-196.

Kastenmülner, der sich als Schulmeister von Wolfratshausen und Wiener Student 
bezeichnet, führt zu einem , der sich 
1426 in Wien in der Rheinischen Nation immatrikulierte, dessen Identität mit dem 
nachmaligen Aspacher Pfarrer aber noch überprüft werden müsste.57 Im Jahr 1439 
stiftete Birser in seiner Heimatstadt Külsheim, verbunden mit einem Jahrtag für sich 
und seine Eltern, eine Kapelle zu Ehren der Heiligen Katharina, der Patronin der 
Gelehrten.58 Dass er wahrscheinlich vorhatte, ein Studium mit einem akademischen 
Grad zu absolvieren, zeigt die außergewöhnliche Länge des Weiheaufschubs, um 
den er 1438 bat. Jedenfalls studierte Birser 1443 an der Universität Bologna und war 
in der ultramontanen Nation immatrikuliert, deren Rektor ein Schreiben an das Pas-
sauer Domkapitel richtete, damit Birser die Einkünfte seines Kanonikats in Ab-
wesenheit bekam.59 Von 1439 bis 1447 ist auch Wolfgang Rosenauer als Student in 
Bologna nachgewiesen, wo er den Grad eines licentiatus in decretis erwarb.60

 Nachdem Eneas Silvius Piccolomini das Bistum Triest erhalten hatte, geriet die 
Pfarrei Aspach weiter in den Strudel der kurialen Pfründenprovisionen. Am Tag sei-
ner Erhebung zum Bischof wurde Aspach 1447 für den im Dienst der rheinischen 
Kurfürsten, vor allem des Trierer Erzbischofs Jakob von Sierck, überaus aktiven 
Johannes von Lieser reserviert. Johannes war mit Piccolomini vermutlich seit seinem 
Studium in Siena, wo er 1429 den Doktortitel im Kirchenrecht erlangte, bekannt und 
nahm 1446/47 gemeinsam mit diesem an der Obödienzgesandtschaft des Reichs zu 
Eugen IV. teil. Seine Erwerbung von Aspach sollte erst nach dem Tod Piccolominis 
wirksam werden.61 Dieses Arrangement erklärt, wieso damals mit 15 Mark Silber 
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62 BÜNZ, Kurie (wie Anm. 1), S. 134 f.; DERS., Heiligenstadt als 
geistliches Zentrum des Eichsfeldes. Das Kollegiatstift St. Martin und seine Kanoniker, in: Zeit-
schrift des Vereins für Thüringische Geschichte 62 (2008), S. 9-48, hier S. 42-45; TOBIAS DANIELS/
MAREK WEJWODA, Heinrich Leubing († 1472) in sächsischem Dienst. Ergebnisse, Desiderate und 
Perspektiven der Forschung zum wettinischen Rat im 15. Jahrhundert, in: Neues Archiv für sächsische 
Geschichte 82 (2011), S. 61-108, hier S. 74-79.

63 RG 9, Nr. 5274 (9. Jan. 1467); JOSEPH CHMEL, Regesta chronologico-diplomatica Friderici IV.  
Romanorum regis (imperatoris III.), 1. Abtheilung: Vom Jahre 1440 bis März 1452, Wien 1838,  
S. 118 Nr. 1062 (30. Aug. 1442). – Vgl. IGNAZ MILLER

Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte 45), Mainz 1983, S. 260 f.; DANIELS, Diplo-
matie (wie Anm. 61), S. 214 f. Anm. 1192 und 1193.

64 RG 9, Nr. 5274 (9. Jan., 4. Apr. und 8. Dez. 1467); frühere Pfründengeschäfte: RG 5, Nr. 7866; RG 6, 
Nr. 4929; RG 8, Nr. 4978. – Die Matrikel der Universität Leipzig, hrsg. von GEORG ERLER, Bd. 1: Die 

Zeile 29.

deklariert wurde: offenbar sollte Piccolomini mit sieben Mark Silber ein gutes Drit-
tel der Einnahmen behalten, denn bei der nächsten Vergabe ist von 22 Mark Silber 
die Rede. Diese fand zweieinhalb Jahre später, im Herbst 1449, statt, als Johannes 
von Lieser Aspach mit dem Dr. legum Heinrich Leubing gegen eine Mainzer Pfründe 
tauschte. Der aus Thüringen stammende Leubing war nach dem Studium in Leipzig, 
Erfurt und Bologna in die Dienste des Mainzer Erzbischofs getreten und orientierte 
sich 1448 mit seiner Anstellung als Rat Herzog Albrechts III. von Bayern-München 
in seiner Pfründenerwerbspolitik stärker nach Bayern.62 Da in der Tauschurkunde 
von Piccolomini keine Rede mehr ist, hatte dieser wohl in der Zwischenzeit die  
Pfarrei aufgegeben. Aspach wird aber im Zusammenhang mit den Aktivitäten  
Leubings, der einer der wendigsten Pfründensammler des 15. Jahrhunderts war, im 
Folgenden nicht mehr genannt, sodass anzunehmen ist, dass er nicht in den Besitz 
der Pfarrei gelangte oder sie sogleich wieder abstieß. Danach verschwindet die 
Pfründe Aspach für nahezu zwei Jahrzehnte aus den kurialen Registern.
 Bei ihrem erneuten Auftauchen im Jahr 1467 wird klar, dass sie nach wie vor in 
einem Netzwerk von rheinischen und bayerischen Klerikern weitergegeben wurde. 
Im Januar 1467 resignierte Nicolaus Quiddenbaum die Pfarrei Aspach. Quiddenbaum, 
der in Heidelberg studiert hatte, erhielt 1442 einen Dienstbrief von Friedrich III., 
war Sekretär des Trierer Erzbischofs Jakob von Sierck und Schulmeister in St. Kastor 
in Koblenz.63 Wie lange er Aspach besessen hat, ist nicht zu eruieren. Nach ihm  
erhielt die Pfarrei der Mainzer Kleriker Peter Schornsheim, der sich im Winter-
semester 1425 an der Universität Leipzig immatrikulierte und seine Pfründen karriere 
auf das Rheinland, vor allem Mainz selbst, konzentrierte. Schornsheim bezahlte die 
Annaten in Höhe von 54 Gulden, resignierte die Pfründe aber bereits nach elf Mona-
ten im Dezember 1467, wobei er sich eine Pension von 32 ungarischen Gulden  
sicherte.64 Diese war von dem neuen Inhaber, Johannes Sta(r)tzeller, zu bezahlen, 
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65 RG 9, Nr. 3860 und Nr. 5274 (8. Dez. 1467); RG 8, Nr. 3641 (15. Sept. 1459); als verstorben erwähnt 
am 28. Juni 1471: RG 9, Nr. 734. – Acten der Erfurter Universität. Erster Theil, bearb. von J.C. HER-
MANN WEISSENBORN

1881, S. 205 Zeile 1 und S. 210 Zeile 30.
66 RG 9, Nr. 163 und Nr. 2818 (23. Jan. 1471); Nr. 742 (28. Juni 1471).
67 FRANK FÜRBETH, Johannes Hartlieb. Untersuchungen zu Leben und Werk (Hermea, Neue Folge 64), 

Tübingen 1992, S. 84 f.
68 FRANZ FUCHS, Vir doctus et subtilis poeta. Zur Biographie des Hieronymus Rotenpeck (†1472), in: 

Ders./Gudrun Litz (Hgg.), Humanismus im deutschen Südwesten (Pirckheimer Jahrbuch für Renais-
sance- und Humanismusforschung 29), Wiesbaden 2015, S. 159-167, hier S. 164-167.

69  
Kurienprokurator Friedrichs III. und Rat Herzog Ludwigs des Reichen; mit der Pfarrei Aspach war er 
als Prokurator bereits bei der Resignation des Petrus Schornsheim befasst gewesen, RG 9, Nr. 5274.

70 INGO SEUFERT auf 
der Grundlage von Vorarbeiten von SABINE RYUE (Die deutschen Inschriften 69), Wiesbaden 2010, 

einem aus Landshut stammenden Kleriker, der 1445 und 1447 an der Universität 
Erfurt studiert und sich 1459 für eine Pfründe im Stift St. Kastor in Koblenz interes-
siert hatte; für Aspach gab er die Pfarrei Gündlkofen bei Landshut auf, aus der er 
sich eine Pension von 14 Gulden vorbehielt.65

 Als Startzeller in der ersten Jahreshälfte 1471 starb, wurde Aspach erneut an der 
Kurie zum Streitgegenstand. Anscheinend konnte Andreas Bayer die Pfarrei vor Ort 
in Besitz nehmen, gleichzeitig erhielt ein Familiar Pauls II. namens Stephan Lam 
oder Lau eine kuriale Provision und machte der ebenfalls an der Kurie tätige Johan-

trat Konrad Aichelstamb in die Rechte des unterdessen verstorbenen Stephan Lam 
ein und wurde mit Aspach providiert.66 Andreas Bayer (Bavarus) war ein bayerischer 
Kleriker, der in Italien studiert, bis 1459 der Kanzlei Friedrichs III. angehört hatte 
und danach als Sekretär Herzog Ludwigs des Reichen tätig war. Durch einige Briefe 
und Gedichte, die er um 1460 verfasste, erweist er sich als einer der ersten deutschen 
Frühhumanisten; als solcher wird er dem Wiener Humanistenkreis zugerechnet, der 
sich um Eneas Silvius am habsburgischen Hof versammelt hatte.67 Dem weiteren 

-
der, der Frühhumanist Hieronymus Rotenpeck, an der Kurie in die familia

aufgenommen worden war.68

war immer noch nicht entschieden, da der umtriebige Kurienprokurator Ulrich 
Enzenperger darum supplizierte, in dessen Rechte gegen Bayer und Aichelstamb 
nachfolgen zu dürfen.69 Der aus Amberg gebürtige Konrad Aichelstamb wurde 1456 
als Syndicus der Stadt Nürnberg angestellt, war seit 1464 Kaplan Herzog Ludwigs 
des Reichen und Domherr in Freising und erwarb 1465 den Grad eines licentiatus 

iuris 70 In 
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-
den ( ). 

71 Bayerische Staatsbibliothek München, Clm 19514, fol. 297r-298r: In causa parrochialis ecclesie in 

Aspach Pataviensis diocesis (undatiert). – Aufgrund ihrer inhaltlichen Bezüge zu Nürnberg gehört 
diese juristische Sammelhandschrift wohl zu den Büchern, die Aichelstamb Weihenstephan vermacht 
hatte, aus dessen Beständen in der Frühen Neuzeit viele nach Tegernsee kamen; vgl. Bistum Freising, 
bearb. von GÜNTER GLAUCHE, in: Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, 
Bd. 4,2, München 1979, S. 646 f.

72

73 Repertorium Poenitentiariae Germanicum 7, Nr. 4634 (18. Jan. 1490), benutzt in der Datenbank  
Romana repertoria online (http://www.romana-repertoria.net); ebd., Nr. 2891 (24. Febr. 1486) ein 
Geburtsmakeldispens für Halbinberger.

74 Oberösterreichisches Landesarchiv, Urkunden Linz 1476 II 04, https://www.monasterium.net/mom/
AT-OOeLA/LinzDA/1476_II_04/charter. – Vgl. das ausführliche Regest in Kirchengeschichtliche 
Streifzüge (wie Anm. 24), S. 257 f.

einer aus seinem Besitz stammenden Handschrift ist ein Gutachten des Konsistorial-
advokaten Battista Brendi überliefert, das sich vermutlich auf die letzte Phase des 
Prozesses um Aspach ab 1473 bezieht.71 Der Gutachter führt aus, dass Ulrich 
(Enzenperger) die Pfarrei aufgrund einer Ersten Bitte Friedrichs III. beanspruchte, 
nachdem ein weiterer Bewerber, der ebenfalls eine Erste Bitte besaß, Wolfgang 

zwei Pfründen abgefunden worden war. Da sich Andreas Bayer anscheinend zurück-

Enzenperger und Konrad Aichelstamb, zu dessen Gunsten bereits ein Urteil in erster 
Instanz ergangen war. Battista Brendi bestätigte die Berechtigung der Ansprüche 
Konrads auf Aspach. Aichelstamb konnte die Pfarrei in Besitz nehmen und hatte sie 
mindestens bis zum Jahr 1481, als er wegen Krankheit um die Erlaubnis zur Ver-
pachtung seiner Pfründen bat,72 und wahrscheinlich bis zu seinem Tod 1488 inne.
 In den Registern der Pönitentiarie ist im Jahr 1490 eine Supplik verzeichnet, mit 
welcher der Aspacher Rektor Christian Halbinberger für sich und seinen Vikar 
Georg Fiebreger darum bat, in der Beichte von allen Vergehen, mit Ausnahme der 
dem Apostolischen Stuhl vorbehaltenen Fälle, absolvieren zu dürfen.73

 Für das Jahr 1476 haben sich zwei Dokumente erhalten, in denen mehrere an der 
Marienkirche in Aspach tätige Geistliche erscheinen. Am 4. Februar dieses Jahres 

und das Seelenheil seiner Eltern ein ewiges Salve Regina, einen Jahrtag und ein 
Ewiges Licht einrichtete. Aus der Urkunde geht hervor, dass in Aspach ein Pfarrer, 
zwei Gesellpriester, ein Frühmesser und ein Kaplan amtierten. Unter den Zeugen 

der pfarrgesell Leonhard auf.74 Der Passauer Kleriker Awnperger, der 1444 in Wien 
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75 -
schichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 281 f.; WEILHARTNER, Geschichte (wie Anm. 29), S. 38; 

THOMAS MAISEL und INGRID MATSCHINEGG, Wien 2007, 
S. 114 (https://phaidra.univie.ac.at/view/o:217).

76

77 Kirchengeschichtliche Streifzüge (wie Anm. 24), S. 257 (5. und 11. Oktober 1446).
78 BÜNZ, Kurie (wie Anm. 1), S. 142.

immatrikuliert war, hatte die Pfarrei Gündlkofen 1467 erhalten, als Johannes Start-
zeller sie bei seiner Erwerbung Aspachs aufgab.75 Am 31. März supplizierte der 
Münchener Kleriker Erasmus Raubein, dem verstorbenen Frühmesser Leonhard 

-
fen.76 Die tägliche Frühmesse auf dem Allerheiligenaltar war 1446, also während der 
Amtszeit Piccolominis als Pfarrer, gestiftet worden, als ein Hans Eder Frühmesser 
war.77

Geistliche mit der Pfarrei Aspach in Beziehung standen, darunter über zehn ‚Kirch-
herren‘ oder Rektoren der Pfarrei.

 
in partibus“ bei.78 Der weitaus größte Teil der Nachrichten zu den Pfarrgeistlichen 
Aspachs stammt aus der kurialen Überlieferung. Diese wirft Schlaglichter auf die 
Besetzung der Pfarrei, die in einem Spannungsfeld zwischen dem Passauer Bischof, 
den wittelsbachischen Landesherren, Friedrich III. und der Kurie erfolgte, wobei 

Bewerber untereinander eine Rolle spielten. Auffällig ist vor allem das dritte Viertel 
des 15. Jahrhunderts, als die Pfarrei nach dem Abgang Piccolominis und sicher 
durch diesen in den Horizont der Pfründengeschäfte einer Gruppe rheinisch-mittel-
deutscher Kleriker geriet. Die einseitige Konzentration auf Piccolomini hat indes 
übersehen lassen, dass sich im 15. Jahrhundert eine Reihe bemerkenswerter Persön-
lichkeiten um Aspach bewarben.
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Anhang

Die Pfarrer von Aspach im 15. Jahrhundert

Personen, die gewiss im Besitz der Pfarrei Aspach waren, sind mit * gekennzeichnet.

* Gerhard von Swechten (vor 1397 bis 1414, möglicherweise mit Unterbrechung)
Heinrich von Reinickendorf (1397)
* Nicolaus Briczik/Brieseck (1414 bis ?)
* Nicolaus Sax (abgesetzt 1428, vielleicht identisch mit Brieseck)
Johannes Meussear (1428, Supplik)
* Georg von Rottau (? bis 1436)
* Georg Birser (1436 bis 1443)

Prozessgegner: Johannes Peterlehner (†1442) und Konrad Swael
Wolfgang Molitoris de Rosenau (1443, Supplik)
* Eneas Silvius Piccolomini (1444 bis 1447/1449)
* Johannes von Lieser (1447 bis 1449, kuriale Provision, nachrangig zu Eneas Silvius)
Heinrich Leubing (1449 bis ?)
* Nicolaus Quiddenbaum (? bis 1467)
* Peter Schornsheim (1467)
* Johannes Startzeller (1467 bis 1471)
* Andreas Bayer (1471 bis ?)

Zwei Prozesse nach Tod Startzellers und vor Antritt Aichelstambs (vor 1473); 

Lam/Lau, Ulrich Enzenperger, Wolfgang Lange
* Konrad Aichelstamb (1471/1473 bis 1488)
* Christian Halbinberger (1490)
* Georg Trändler (1497 bis 1527)

Nahaufnahmen. Landesgeschichtliche Miniaturen für Enno Bünz zum 60. Geburtstag, 

hgg. von Alexander Sembdner und Christoph Volkmar (Schriften zur sächsischen Geschichte und Volkskunde Band 67), Leipzig 2019. 

Werke der Autorinnen und Autoren stehen unter der Lizenz CC BY-ND 4.0 




